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Das Schandurteil von Landan

Roucier freigeſprochen
Landau, 21. Dez. Nach eineinviertelſtündiger Beratung

verkündete im Prozeß Roucier um 7 Uhr 20 Min. der Vor
ſitende des Kriegsgerichts des 22. Armeekorps in Abweſenheit der

geklagten folgendes Urteil: Roucier freigeſprochen, Holzmann
Monate Gefängnis mit Strafaufſchub, Matthes 2 Jahre Ge-

fängnis, Fechter 6 Monate Gefängnis, Arbogaß 6 Monate Ge
rer Kegler 6 Monate Gefängnis, Kegel 3 Monate Ge

ngnis.

Die Plädoyers im Roucxierprozeß
Landau, 21. Dez. Jn ſeinem Plädoyer führte der franzö

fiſche Anklagevertreter aus, wenn die Unteroffiziere im
er Sonderheim ihre Tänze nicht bezahlt und die Tanzordnung ge

hätten, ſo ſei das kein ſo ſchweres Verbrechen, daß es eine
blutige Mißhandlung rechtfertigte. Bei dem Angeklagten Roucier
habe das Shſtematiſche der Provokationen eine gewiſſe Spannung
hervorrufen müſſen. Er habe ſich allerdings zu ſehr von ſeiner Er
regung mitreißen laſſen und ſeine ſonſtige Ruhe und Kaltblütigkeit
verloren.

n Falle Holzmann hätte ſicherlich der Schlag mit der Reit-
peitſche ausgereicht. Trotzdem habe Roucier unmittelbar nach dem
Schlag mit der Reitpeitſche zwei Schüſſe abgegeben. Wäre er der
Auffordernng Prudhommes, nicht zu ſchießen, gefolgt, dann wäre
es zu weiteren Zuſammenſtößen nicht gekommen, So habe Roucier
auf Matthes geſchoſſen, und ihn ſchwer verletzt. Die ködliche Herz-
wunde des Müller zeige keinerlei Pulverſpuren, Der Schuß ſei alſo
nicht aus bedrohlich zu nennender Nähe gegeben worden. Eine
direkte Notwehr liege alſo in keinem der drei Fälle vor.

Es ſei nur anzunehmen, daß Roucier provoziert worden ſei.
Für die Beſtrafung des Angeklagten könnten dem Gericht be
ſtimmte Richtlinien ni Bei den deutſchen An

zwiſchen Matthes und
chter einerſeits, und Holzmann, Kegler, Arbogaß und Kegel

andererſeits. Diejenigen deutſchen Angeklagten, die ſich entfernt
hätten, müßten ſchwerer beſtraft werden. Der deutſche Verteidiger
Dr. Führ behandelte die Fälle Sondernheim und Wirtſchaft Engel.
Der Anklagevertreter habe es für richtig befunden, mit der Sache
Rouciers zwei weniger bedeutſame Sachen zu verbinden, und in
ihnen Deutſche anzuklagen. Beide Fälle ſeien lediglich Wirtſchafts
ſtreitigkeiten. Tem Fall Sondernheim ſei ſo wenig Bedeutung bei
gelegt worden, daß man ihn zuerſt garnicht beachtet habe. Erſt
nach dem Fall Germersheim ſei die Unterſuchung auch für dieſen
Fall angeordnet worden. Der Verteidiger verlangte Freiſprechung
für Kegel. Mattbes könne nicht verurteilt werden, da er keine Ge
iegenheit habe, ſich zu verteidigen. Roucier habe ihn in den Kopf
geſchoſſen und die Kugel ſtecke immer noch im Gehirn. Er habe
nicht einmal mit den Verteidigern Rückſprache nehmen können.
Gegen ihn dürfe nach franzöſiſchem Rechte kein Anweſenheitsurteil

efällt werden. Der Verteidiger behandelte dann den Zwiſchenfall
der Wirtſchaft Engel. Auch hier handele es ſich um einen Wirts

hausſtreit. Die Angeklagten hätten nicht überführt werden können.
Sie müßten alle freigeſprochen werden. Dann trat eine Mittags

uſe ein.4 21. Dez. Die Nachmittagsverhandlung des Roucier
Prozeſſes begann mit dem, mit allgemeiner Spannung erwarteten
Plädoher des deutſchen Verteidigers Dr. GrimmEſſen. Es iſt, ſo
erklärte Dr. Grimm, eine wichtige und gleichzeitig ſehr heikle
Aufgabe, in meiner Eigenſchaft als deutſcher Rechtsanwalt vor
eng Offizieren Fragen zu behandeln, die beſonders auf

Ehrgefühl wirken müſſen. Jch werde verſuchen, dieſes mit
dem gangen Takt und der ganzen Sachlichkeit zu tun, deren ich
fähig bin. Jch lege von vornherein Wert darauf, feſtzuſtellen, daß
ich meine Rolle in dieſer Angelegenheit nicht als eine politiſche
betrachte, ſondern als eine reine Rechtsſache. Gewiß hat die An
gelegenheit ihre politiſche Bedeutung, aber nicht vor dieſem Gericht
wird dieſe Frage geregelt werden. Die einzige Frage iſt die:
„Haben die Angeſchuldigten die Taten begangen oder nicht?“ Jede
Preſtigefrage muß ausſcheiden. Der Verteidiger entrollte dann
das Bild der Ereigniſſe in der Nacht. Er hob u. a. hervor, daß
Roucier in Zivil war, daß man alſo nicht ohne weiteres wiſſen
konnte, daß er franzöſiſcher Offizier war. Rechtsanwalt Dr. Grimm
kommt in ſeinem Plädoher zu dem Schluß, daß Holzmann frei-
uſprechen ſei, da von einer beleidigenden Haltung oder Heraus
rderung Roucier gegenüber leine Rede ſein könne. Auch im
lle Matthes liege keine beleidigende Haltung oder Herausforde-

rung vor. Matthes und Müller hätten nur ein Entkommen des
Täters, der eine W Körperverletzung an lzmann
begangen hatte, verhindern wollen. Sie hätten das Recht gehabt,
dem auf friſcher Tat ertappten Täter zu folger. und ihn der Wache

übergeben. Von einer Notwehr Rouciers könne keine Redeb Auch nicht im Falle Müller. Bedroht ſei Roucier in keinem

ugenblick geweſen. Zum Schluß betonte Dr. Grimm: Ein Urteil,
das dem ſo außerordentlich milden Antrag des Staatsanwaltes
ein Jahr Gefängnis für Roucier ähnele, oder ihm gar nicht
nachſtehe, wäre eine Provokation. Man dürfe aus dem Prozeß
Roucier keine Preſtige- Angelegenheit machen, ſondern müſſe wirk
liches Recht ſprechen. Die deutſchen Angeklagten ſeien völlig
unſchuldig und müßten reſtlos freigeſprochen werden.

Die ganze Schwere der Schuld und der Verantwortung
liege bei Roucier.

Rouciers Hauptverteidiger ſucht zu widerlegen, daß Roucier
bie Zwiſchenfälle provoziert habe. Er habe in Notwehr gehandelt
und müſſe freigeſprochen werden. Der zweite franzöſiſche Ver

teidiger betonte, das Gericht müſſe ein Urteil ſprechen, das dem
Frieden diene. Man dürfe nicht unterſcheiden zwiſchen deutſchen
und franzöſiſchen Angeklagten. Roucier habe in Notwehr gehandelt

unklug gehandelt, ſeien deshalb aber nicht weniger verantwortlich.
Das Plädoyer des franzöſiſchen Verteidigers Garcon wird von

dem franzöſiſchen Publikum im Zuſchauerraum mit Händeklatſchen
aufgenommen. Roucier erhält dann das letzte Wort. Er gibt nur
eine kurze Erklärung ab, in der er ſeine Handlungen bedauert,
da er dadurch ſeinem Regiment, ſeinem Oberſten und ſeinem
Vaterlande Schaden zugefügt habe. Die deutſchen Angeklagten
ſagten nichts mehr. Das Gericht zieht ſich darauf zur Urteils
beratung zurück. Dann wurde das obige Urteil gefällt.

Der Freiſpruch des Mörders
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Berlin, 21. Dez. Der Freiſpruch des Mörders Roucier hat
in Berlin ſofort nach dem Bekanntwerden des Urteils

beiſpielloſe Empörung
ausgelöſt, vor allem deshalb, weil die angeklagten Deutſchen, be
ſonders der ſchwerverletzte Matthes, zu unglaublichen Gefängnis-
ſtrafen verurteilt worden ſind. Man ſtellte ſofort feſt, daß dieſes
Urteil nur politiſch zu erklären iſt und allein I dem
Verſuch beruht, die Schuld an den Vorgängen in der Mordnacht
den Deutſchen zuzuſchreiben, ein Verſuch, den man in amtlichen
Kreiſen in ſeinem Anfange ſchon während des Prozeſſes mit
größter Beſorgnis verfolgte. Jn politiſchen Kreiſen hält man
es für unbedingt ſicher, daß die Reichsregierung dieſes Urteil
nunmehr von ſich aus zum Gegenſtand diplomatiſcher und ſehr
energiſcher Vorſtellungen machen wird. Man betont, daß durch
nichts im Augenblick

feindlichen Beſatzung am Rhein
deutlicher bewieſen werden kann als durch dieſes Urteil. Man
erwartet außerdem öffentliche Proteſtkundgebungen und,
wie man verſichert, nicht nur rechtsſtehender Organiſationen, ſon
dern eine groß angelegte Aktion ſämtlicher Parteien und
Verbände. Achſelzuckend geſteht man ein, daß dies gerade nicht
zur Förderung der ſcheinbar in Gang gebrachten Verſtändigungs-
kampagne dienen kann.

Die Schuld hieran aber trägt nur Frankreich und ſein
Veſatzungs- und Militärgerichtsſyſtem.

Es kann in dieſem Augenblick nicht eindringlich genug darauf hin
gewieſen werden, daß die Vorgänge in Germersheim auf einen

Leutnant Roucier weder in Uniform noch in Zivil gehört.
n

Zu den amerikaniſchen Enthüllungen
New-Hork, 21. Dez. Senator Borah hat auf Grund der Ent

hüllungen des Generalkontrolleurs MeCarl angekündigt, daß der
Senat nach den Weihnachtsferien eine genaue Unter-
ſuch ung der Angelegenheit anordnen werde. Der Senat hat be
reits den Gedanken einer Unterſuchung gebilligt, hat aber noch
nicht die nötigen Geldmittel Borah beantragt 50 000 Dollar
bewilligt. Senator King hat bekanntgegeben, daß er die Bewilligung
der benötigten Gelder beantragen würde. Die Enthüllungen des
„New York Vorld“ hätten nur das beſtätigt, was man ſchon längſt
vermutet hätte, daß das deutſche Eigentum zu Preiſen verkauft
werde, die eine Ausbeutung ihrer rechtmäßigen Be
ſitzer bedeuteten. Der Kontrollbericht, ſo wird in manchen
Kreiſen bemerkt, mache eigentlich eine ſenatsſeitige Unterſuchung
unnötig, die aller Wahrſcheinlichkeit nach auch nicht mehr zu er
reichen vermag. Jm Repräſentantenhaus hat die Ver
öffentlichung großes Aufſehen erregt. Rainey erklärte, die
„World“ habe der Oeffentlichkeit einen großen Dienſt erwieſen,
denn bisher ſei es den Mitgliedern des Repräſentantenhauſes un
möglich geweſen, Licht in dieſe Vorgänge zu bringen.

Der Bericht McCarls befindet ſich bereits ſeit drei Wochen
in den Händen des Präſidenten Coolidge und, ſo
wird erklärt, der Präſident erwäge noch immer, ob er den Bericht
dem Senat zuſenden ſolle. Staatsſekretär Mellon betonte, daß der
Bericht MecCarls, den er nur flüchtig geleſen hätte, keine Beweiſe
für eine Verſchleuderung von Eigentum erbringe und kaum die
Annahme des Rückgabegeſetzes verhindern könne. Die Rogierung
beabſichtige, auf Grund des Berichtes kein Vorgehen.

Amerika muß den Verluſt tragen
Die Enthüllungen, die die „NewHork World“ über die Ver-

ſchwendung bei der Verwaltung des in Amerika beſchlagnahmten
deutſchen Eigentums gemacht hat, haben in Waſhington zu
Feſtſtellungen von deutſcher Seite über die Frage geführt, ob
etwa die deutſchen Eigentümer unter den offenbar vorgekommenen
Verſchwendungen bei der Entſchädigung leiden werden. Es wurde
feſtgeſtellt, daß der Schaden, der durch die Verſchwendungen ent-
ſtanden iſt, zu Laſten Amerikas fällt, da für die Entſchädi
gung der tatſächliche Wert des ſeinerzeit beſchlagnahmten
deutſchen Beſitzes maßgebend iſt. Man hofft in unterrichteten deut-
ſchen Kreiſen, daß die in Waſhington einſetzende Unterſuchung
keine Verzögerung in den Verhandlungen des Senats über
die bereits vom Repräſentantenhaus beſchloſſene Rückgabe eines

Teils des deutſchen Eigentums mit ſich bringen wird.

und müſſe freigeſprochen werden. Die deutſchen Angeklagten hätten

bie völlige Unmöglichkeit und abſolute Unhaltbarkeit der

Zwiſchenfall in einem Tanzlokal entſtanden ſind, in welches der
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Zunehmende Paſſivität im
Außenhandel

Im November 195 Millionen Mark
Der deutſche Außenhandel zeigt im November im reinen

Warenverkehr einen Einfuhrüberſchuß von 123 Mill. R. gegen
110 Mill. Rm. im Vormonat; insgeſamt beträgt die Paſſivität
193 Millionen Reichsmark. Der Außenhandel weiſt im November
gegen den Vormonat nur geringfügige Veränderungen auf. Die
reine Wareneinfuhr zeigt eine Zunahme von 9 Mill. Rm. Die
Einfuhr an Lebensmitteln liegt um 4 Mill. Rm. höher als im Vor
monat. Beträchtlicher iſt die Verſchiebung bei Rohſtoffen und
Fertigwaren; erſtere zeigen eine Zunaghme von 20 Mill. Rm.,
letztere eine Abnahme um 14 Mill. Nm. Die Ausfuhr im reinen
Warenverkehr hat ſich nur unweſentlich um 3 Mill. Rm.
verändert. Während die Fertigwarenausfuhr eine
Abnahme von 24 Mill. Rm. aufweiſt, zeigt die Ausfuhr
an Lebensmitteln und Rohſtoffen eine Zunahme, und zwar erſtere
um 16 Mill. Rm., letztere um 5 Mill. Rm. Wir kommen auf die
Einzelheiten noch im Handelsteil der Abend Ausgabe zurück.

Die Kank von Danzig und die Deutſche
Reichsbank

Ueberweiſungsverkehr ab 3. Januar
Danzig, 21. Dez. Zwiſchen der Bank von Danzig und derDeutſchen Reichsbank iſt mit Wirkung vom 8. Januar e eine

Vereinbarung getroffen, wonach von dieſem Tage ab ein Ueber
weiſungsverkehr zwiſchen den Kontoinhabern dieſer
beiden Banken von Gulden in Reichsmark und umgekehrt ein-
treten wird. Dieſer Ueberweiſungsverkehr, der von der
Danziger Wirtſchaft bisher ſehr vermißt wurde, wird von den
intereſſierten Kreiſen mit großer Befriedigung aufgenommen.

Diplomatiſcher Beſuch in Danzig
Danzig, 21. Dez. Der öſterreichiſche Geſandte in WarſchauPeſt, der ſich auf den Rückreiſe aus den baltiſchen Rand iei

o wo er tlls als Geſandter akkreditiert war, hielt ſich
dieſer Tage in r Herr Peſt befand ſich in Begleitung
von Mitgliedern des Generalkommiſſariats der Republik Polens.
Der Geſandte beſichtigte den e von Gdingen, den
Danziger Hafen und das öſterreichiſche Konſulat in Danzig.

Zum Fall Grütte-Leder
Keine Einſtellung des Verfahrens gegen Wulle und Kube

(Eigener Drahtbericht.)
„„Berlin, 21. Dezember. Der „Amtliche Preußiſche Preſſedienſt“teilt mit: Es muß daran feſtgehalten werden, daß Mcentn

über einzelne Vorgänge in der hwebenden Vorunterſuchung gegen

die Abg. Kube und Wulle nicht gemacht werden können. Die Vor
unterſuchung wird nach dem Geſetz nicht öffentlich geführt.
Ueber ihre Ergebniſſe hat nach ihrem Abſchluß, der bevorſteht, das
Gericht zu entſcheiden. Eine „Einſtellung“ des Verfahrens gegen
Kube und Wulle durch die Staatsanwaltſchaft kommt nicht in
J Darüber, ob etwa gegen Grütte--Leder wegen wiſſentlich
alſcher Anſchuldigung einzuſchreiten iſt, kann nach der ausdrück-

lichen Vorſchrift des Geſetzes erſt entſchieden werden, wenn das
Verfahren gegen die Abg. Wulle und Kube formell zum Abſchluß
gekommen iſt.

Völkerbundsabteilungen bei der
Marineleitung

Von unſerer Berliner Schriftleitung.)
Berlin, 21. Dez. Bei der Marineleitung im Reichswehr

miniſterium ſind aus den beiden bisherigen Abteilungen „Marine-
friedenskommiſſion“ und „Marinedelegation“ bei den Abrüſtungs-
verhandlungen zwei Abteilungen unter der Bezeichnung „Völker
kundsabteilungen“ gebildet worden. Sie ſtehen unter der
Leitung der Konteradmirale Freiherr von Freyhberg und
Batſ ch, und haben ſich mit allen Völkerbundsfragen zu befaſſen,
ſoweit dieſe die Marine und Seerüſtungen betrefſen. Zur Jn
formierung für die Beratung des Marineetats werden ſich im
Januar eine Anzahl von Reichstagsabgeordneten im Auftrage des
Haushaltungsausſchuſſes nach Wilhelmshaven begeben, um an Ort
und Stelle ſich über verſchiedene Fragen zu unterrichten, Die Reiſe,
die bereits Anfang Dezember ſtattfinden ſollte, iſt aus verſchiedenen
Gründen über die Ferien verſchoben worden.

Franzöſiſche Preſſeſtimmen zur Streſemann Rede
Paris, 21. Dez. Ein günſtiges Echo findet die Hamburger

Rede Dr. Streſemanns im „Oeubvre“, das betont, daß in der Rede
nichts enthalten ſei, was Frankreich nicht annehmen könne. Es
ſei richtig, daß die in Genf erzielten Ergebniſſe den Weg zu
anderen Regelungen öffneten, z. B. für Verhandlungen, die es
geſtatten würden, Deutſchland eine vorzeitige Räumung zuzu
geſtehen, wenn man ſich dazu verſtehe, die in Locarno gegen den
Krieg ergriffenen Vorſichtsmaßregeln, eine neue, durch die Ein
richtung einer ſtändigen Sonderkontrolle in der entmilitariſierten
Rheinlandzone hinzuzufügen.

Der nationaliſtiſche „Gaulois“ bemängelt, daß Dr. Streſemann
kleine beruhigenden Zuſicherungen bezüglich der Oſtfeſtungen und
der Kriegsmaterialausfuhr gegeben habe. Jmmerhin meint das
Blatt, daß nach dieſer Rede die Menſchheit nun auf beiden Ohren
ſchlafen könne.

Die „Victoire“ hingegen meint, daß es noch weite Etappen zudurchqueren gebe, bis Deutſchland unter n rölltg von
Verſailler Vertrag loskomme



e eire e begeben, ſo

Rheinland zu lReichskangler a. D. Luther, der geſtern nachmittag in Bremer
hafen men iſt, vorgezogen, von
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Politiſche Weihnachtspauſe
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Verlin, 21. Dezember. Nachdem die Löſung der Kriſe endworden iſt, iſt in Berlin eine politiſche Weihnachts

Mehrere Niniſter haben ſich bereits auf
der Reichswehrminiſter Geßler nach

kanzler Marx gedenkt die Weihnachtstage im
verrbingen. Unter dieſen Umſtänden hat es auch

tigten See
erſt einen Tag
ſondere Feier

dem
anPerz ehen, auf dem Schiff zu bleiben und

emen zu bleiben, wo ihm vom Senat eine
lichkeit bereitet wird. Ein t das ſeinerzeit von

ſchem Gelde gegründet worden iſt, verſucht heute die poli
tiſche Ruhe zu durchbrechen, indem es geradezu phantaſtiſche Be

hauptungen über die Kapitalsbeteiligung deutſcher Schwexindu
eller an ruſſiſchen Munitionsfabriken aufſtellt. Dieſe Behaup-

en zehren wieder einmal von den ſogenannten Enthüllungen
des Mancheſter Guardian“ und auch von der Denkſchrift des
Herrn Mahraun. Bis zu welcher Unſinnigkeit ſie ſich verſteigen,
geht aus der Folgerung hervor, die ganz ernſthaft angeſtellt wird,
und die folgen argumentiert: Tſchitſcherin habe ſich
bei ſeinem jüngſten ufenthalt in Berlin dazu bereit erklärt, das
in dieſen Munitjonsfabriken inveſtierte Kapital beſcheiden zu ver
zinſen und die Fabriken zu ſubventionieren, wenn von ihnen den
politiſchen Anweiſungen der Sowjetregierung bedingungslos Folge
geleiſtet würde. Da aber die deutſche Schwerinduſtrie an dieſen
Fabriken beteiligt ſei, ſo müßten auch die deutſchen Zeitungen,
die der Schwerinduſtrie naheſtänden, ſich dem Befehl der Sowjet

regierung beugen. i

franzöſi

Des weiteren wird dann ausgeführt. daß
Moskau Eile habe, die Spannung zwiſchen Polen und Litauen
auszunützen. und im Anſchluß daran Deutſchland in einen Krieg
gegen den Weſten zu treiben. Iſt es auch Wahnſinn, ſo hat es doch
Methode, und endlich ſollte ſich doch einmal eine Staats
anwaltſchaft finden, die dieſem verbrecheriſchen Unfug ein
Ende macht.

Eine Note Chinas an den Völkerbund
Genf, 21. Dez, Der Generalſekretär des Völkerbundes ver

heute eine Note der chineſiſchen Regierung, die auf
nd lelegraphiſcher Jnſtruktionen vom erſten Delegierten Chinas

beim Völkerhund, dem Geſandten in Rom, dem Generalſekretär
des Völkerbundes übermittelt worden iſt. Auf der letzten Voll
verſammlung des Völkerbundes im September war beſchloſſen wor
den, Ching auf das Ausſtehen mehrerer BVeitragszahlungen für
den Völkerbund aufmerkſam zu machen.

Jn der heute übermittelten Note teilt nun die chineſiſche
Regierung mit, daß ſie beſchloſſen habe, eine Erhöhung des Zoll-

fes die Dauer eines Jahres um 38 Prozent vorzunehmen,
um die Zahlung der rückſtändigen Beiträge für China zu ermög-
lichen. Dieſe neue Zollerhöhung ſoll unmittelbar nach dem Außer-
krafttreten des gegenwärtigen außerordentlichen Zolltarifes ein
treien, der zur Deckung der Koſten für den Kampf gegen den
Hunger in China geſchaffen worden war. Jn der Note wird
erklärt, daß China noch nicht im Beſitze der eigenen Zollhoheit
ſei, aus dieſem Grunde müſſe das Projekt für die Zollerhöhungen
zunächſt dem diplomatiſchen Korps in Peking zur Beſtätigung vor

werden. Das Pekinger Auswärtige Amt habe bereits eine
diesbegügliche Note an das diplomatiſche Korps geſandt. i
chineſiſche Regierung ſei der Anſicht, daß dieſes Projekt die Zah
lung der ausſtehenden Beiträge Chinas an den Völkerbund mög-
lich machen werde. Die urſprüngliche Abſicht der chineſiſchen

ierung, die rückſtändigen Zahlungen durch Erhöhung des Zoll
tarifes um 236 Prozent entſprechend dem Programm der inter
nationalen Zollkonferenz zu beſchaffen, ſei daran geſcheitert, daß
die beteiligten Mächte die internationale Zollkonferenz mit dem
Hinweis auf die ungeklärte politiſche Lage in China vertagt hälten.

Freigabe beſchlagnahmten deutſchen Eigentums
durch Portugal

Berlin, 21. Dezember. Wie nunmehr amtlich bekanntgegeben
wird, iſt anläßlich der Anweſenheit Dr. Luthers in Liſſabon ein
Dekret der pörtugieſiſchen Regierung unterzeichnet
worden, das den größten Teil des in Portugal beſchlagnahmt ge
weſenen deutſchen Eigentums, ſoweit es bisher noch nicht verkauft
worden iſt, wieder freigibt, und bezüglich der verkauften und be
ſchlagnahmt geweſenen Gegenſtände eine Erſatzpflicht der portu-

ieſiſchen Regierung im Rahmen des Möglichen vorſieht. Dieſe
te der h Regierung, die beſonderen Wert für das

in Mozambique beſchlagnahmt geweſene Eigentum hat, hat in
Berliner politiſchen Kreiſen den allergünſtigſten Eindruck hervor
P da damit eine S rn Streitfrage durch das Entgegen-

mmen der portugieſiſ Regierung in zufriedenſtellender Weiſe
gelöſt worden iſt.

e Palmen im 5chnee
Von Kurt Münzer

Locarno, im Dezember.
Das ſind die Weihnachtsſterne über der Bucht, die ſich im

Finſtern endlos dehnt, Sie funkeln wie in einer Tropennacht,
aber es iſt kühl, friſch; Duft vom Gebirge ſtreicht durch die Gaſſen
des Städtchens. Und da zeichnet ſich jäh der Umriß des Monte
Tamaro an den Himmel, zieht ſeine Kuppe ſilberglänzend durch die
Sternenwelt; ſein ſanftes- Haupt erglüht kalt und weiß: der Mond
geht hinter ihm auf. Wie ein ausgegoſſener Becher Silber liegt er
nun im See, ſchaukelt ſacht auf und ab und beglänzt das Geſicht
einer Fiſchersfrau, die jetzt, in einer freien Stunde hinterm Tag,
am Ufer kniet und ihre ſchönen Kupferkeſſel mit Sand und See
waſſer putzt, bis aus ihren Bäuchen, Henkeln und Rändern dumpf
rote Glut bricht.

Aber in dieſer ſelben Nacht kommt ein Sturm auf Er reißt
die Läden meines Fenſters aus dem Riegel, ſchlägt ſie an die
Mauer durch das Fenſter dringt kein Licht, es iſt finſter wie
unter der Erde; die hohe, ſchmale Stube, bisher liebevoll um mein
Bett aufgebaut, ſcheint ins Ungemeſſene gewachſen. Und dann
rauſcht es, ſtrömt es. Der Sturm hat die Regenwolken über die
Bucht gejagt; ſie gießen ihre Fülle hinab. t

Der Regen beginnt zu ſingen, ſein wundervolles Schlaflied.
Es erwärmt ſich wieder; die vier Wände der Stube verſammeln
ſich wieder zärtlich um mein Bett; ich ahne das wohlbekannte Roſen
muſter der Tapete auf blauem Grunde, die hohe Flügeltür, das
alte Bild des Hieronymus über der Kommode und den hölzernen
St. Bernhard vor dem Kaminſpiegel. Jetzt duftet auch der
Eukalyptus auf dem Klavier. Jch bin wieder daheim und ſchlafe.

Aber am en fällt ein unbekanntes Licht in die Stube
und macht die vertraute fremd, kalt, merkwürdig. Ein weißes,
farbloſes, ein nordiſches Licht. Und da ſehe ich: die Palme vor
meinem Fenſter, die Kokospalme, der Mimoſenbaum, die Zitronen
weige ſie ſind weiß, ſie tragen Schnee der Winter iſt inben Süden eingebrochen.

So unwahrſcheinlich war er noch nie, ſo unpaſſend nirgends.
Da iſt die Palmenſtraße am Kaſino; immer ſah ſie aus, als läge
ſie in Kairo; gang und gar mit niederen Villen mit flachenDächern, ihren Ghtien mit Araukarien, Kaki und Bambus glich

ſie jener, durch die ich vom Hotel in d ſo oft hinabgeſtiegen war
ins Araberviertel zu Dominique, der ſeine zwölfjährigen Zwillings
v vor mir tangen ließ, in deren Augen eingeboren das Wiſſen

alſo die Traurigkeit der Welt war. Und dieſe Straße lag im

Echnee den volleren Mond zu empfangen, eine

Aus aller Welt
Neue Bertzaſtungen r Aktenſchieber

Die Grmittlungen zur Aufklärung der Aktenſchiebungen in
Moabit wurden auch im Laufe des heutigen Tages fortgeführt.
Wie wir ankündigten, ſollen bereits im Laufe des geſtrigen
Abends neue Verhaftungen durch die Kriminal-
polizei erfolgt ſein. Ueber die Einzelheiten dieſer Aktion be
wahren die amtlichen Stellen nach wie vor ſtrengſte Zurück

ltung, um den weiteren Fortgang der Ermittlungen nicht zu
tören. Denn der Kreis derjenigen, die in die Affäre verwickelt
ind, ſcheint ſich noch mehr vergrößern zu wollen.

Zwei Streckenarbeiter im Uebel überfahren und getötet
Ein ſchweres Unglück ereignete ſich heute vormittag beim

t Jungfernheide, wo ein Zug in eine Arbeiter
kolonne hineinfuhr. Dabei wurden zwei Arbeiter durch
Ueberfahren getötet. Starker Nebel, der den herannghen-
n uns unſichtbar machte, wird als Urſache des Unglücks be
zeichnet.

Schwerer Sturm in der RNordſee
Vorkum, 21. Dezember. Ein heftiger Sturm wütete geſtern

und heute nacht an der Nordſeeküſte. Der auf der Reiſe von
Hamburg nach Emden befindliche Schleppdampfer „Titan“
mit 2 beladenen Leichtern im Schlepptau, gab geſtern abend Not
ſignale, da er infolge des heftigen Windes Gefahr laufe, auf das
Juiſt-Riff aufzulaufen. Der BVergungsdampfer „Albatros“ lief
trotz des heftigen Sturmes aus, und traf gegen 2 Uhr nachts an

Am 24. Dezember erſcheint
unſere Weihnachtsnummer.

Dieſe Ausgabe iſt für Dergnügungsanzeigen,
Familienanzeigen und Repräſentationsinſerate
beſonders geeignet, da ſie 3 Tage lang aufliegt.

Die Satzvorlagen erbitten wir frühzeitig.

Halleſche Zeitung,
CLandeszeitung für die Provinz Sachſen,

für Anhalt und Thüringen.

der Unfallſtelle ein. Mittlerweile hatte die „Titan“ die Leichter
verloren. Der eine kenterte am Norderney-Riff. Die Mann
ſchaft konnte micht gerettet werden. Der andere Leichter traf etwa
1000 Meter vom Südſtrande entfernt Ankergrund. Die „Titan“
und „Albatros“ verſuchen, mit dem Leichter die Verbindung her
zuſtellen.

Schwerer Kutomobilunfall bei Aauen
Berlin, 20. Dez. Nach einer Abendblättermeldung fuhr in der

Nähe von Nauen ein mit vier Perſonen beſetztes Automobil in
folge der durch Schneefall ſchlüpfrigen Straße in voller Fahrt
gegen einen Baum. Der Wagen ſtürzte um und wurde teilweiſe
zertrümmert. Ein Jnſaſſe wurde ſofort getötet, ein zweiter er
litt ſo ſchwere innere Verletzungen, daß er kurz nach dem Unfall
verſtarb.

Ein Bauzug entgleiſt
Aachen, 21. Dez. Bei den Erweiterungsarbeiten am Bahnhof

Aachen entgleiſte ein aus zwei Lokomotiven und fünf Loren be
ſtehender Zug, der mit Erdmaſſen beladen war. Er ſtürzte auf der
abſchüſſigen Bauſtrecke um und begrub vier Arbeiter unter ſich.
Drei Brüder Klauß ſind tot, dem vierten wurde der
linke Oberarm abgequetſcht.

Unfall oder Selbſtmord in der Offiziersſchule in Dresden
Dresden, 48. Dez. Jn der Offiziersſchule in Dresden iſt,

wie jetzt bekannt wird, vor einigen Tagen ein Offizier aus einem
Fenſter des dritten Stockes der Kaſerne geſtürzt und mit ſchweren

Und dann jener Winkel am Ausgang der Piazza Grande,
dieſer mauriſche Winkel, Palmen und Bananen vor ſpaniſcher,
afrikaniſcher Architektur eingeſchneit Der Süden iſt nicht aus
gelöſcht: viel ſchlimmer, er iſt verdorben, entſtellt, verhöhnt. Die
Rache des Nordens. Die weichen, rotbraunen Berge, von zärtlichſter
Schöpferhand geformt, die Schluchten zu ſanften Mulden geſtrichen,
die Abhänge gerundet, ſie ſind weiß bis zum Fuß, ſind grau, ver
lieren ſich in dem gleichfarbigen Himmel. Ueber Nacht iſt aus dem
Lächeln des Südens eine Grimaſſe geworden, aus zarter Anmut
rohe Kraft, aus holder Zärtlichkeit böſer Ernſt.

Woran erkennt man den echten Deutſchen An ſeiner Sehn
ſucht nach dem Süden Der Zug nach Italien das iſt germaniſches
Erbe; das Blut ſehnt ſich nach wärmerer Heimat. Dieſe Schweizer
Grenze iſt Jtalien, hinter jenen Bergen iſt die Poebene, iſt Mai
land, iſt der blaue Zug des Appenin. Da drüben gibt es noch
mmer: Jſola bella, Pallanza, Streſa

Wer iſt Bürgers genug, ſich am Vorhandenen zu begnügen!
Aber wo gibt es noch einen Genuß? Genuß! Problematiſches
Gefühl. Jſt nicht Genuß zugleich Verluſt des Genoſſenen? Was
wir in uns aufgenommen, liegt das nicht ſofort auch hinter uns

Die Frau, geküßt; die Landſchaft, geſchaut: das Lied, gehört
ſind wir nicht ſchon darüber hinaus, weiter auf dem Weg zum
nächſten Kuß, zum nächſten Blick, zur nächſten Luſt? Aber was
iſt ewig? Nicht einmal der Schmerz

Das ſind die Gedanken des Nordens. Und ſie wandeln ſo
fremdartig durch die Palmenſtraße! Palmen wie macht ihr
bloßer Anblick das Leben leicht, die Herzen verſöhnlich, das Gemüt
frei. Aber nun ſind ſie mit Schnee bedeckt. Geſtern noch unter
ihnen leichtfüßige Wandler im Orienttraum ſind wir heute
ſchwerblütige Deutſche im Schnee Worte fallen, die nie an ein
blaues Geſtade paßten. Griechiſche Philoſophie, klar wie die Maſſe
des Parthenon, rein und leicht wie die Luft des Olymp, kann hier
ſchreitend geformt werden. Und heute, im Wintergrau, könnten die
Geiſter von Jeng und Leipzig in ihren ſchweren Trachten hier
disputieren.

Aber dennoch: das Lächeln des Südens iſt ſtärker als die ſtarre
Maske des Nordens. Am Nachmittag ſchon bricht es wieder durch.
Denn der Himmel bhlaut auf, die Sonne ſteht über den italieniſchen
Bergen, bereit, hinter dem Monte Roſa hinabzuſteigen. Alle
Kuppen im ungeheuren Rund, in deſſen Tiefe das verflüchtigte
Meer, geſchmolzenes Eis als See zurückgeblieben iſt, funkeln wie
ſilbergehämmert. Schon ringt ſich die warme rote Erde durch den
Schnee, ſaugt ihn auf, bricht hervor, frißt ſich die Berghänge hin
auf. Die letzten goldbelaubten Bäume erglühen wie feierli
Abendfackeln, im See entzündet ſich ein ſehnſüchtiges Blau, bereit,

Welle VLiebe, Leidenſchaft,

BDeinbrüchen und inneren Ve
eingeliefert worden. Ob ein Ungl

in das
i sfall oder Selbſtmordverſuch

vorliegt, iſt noch nicht geklärt. Nach den bisherigen Feſtſtellungen
ſoll es ſich um eine plötzlch aufgetretene geiſtige Um
nachtung gehandelt haben.

Eine Windhoſe über Borſigwalde

eine Windhoſe hinweg, die erheblichen Sachſchaden anrichtete.
Mehrere Dächer wurden teilweiſe abgedeckt, Bäume wurden ent
wurzelt und umgeknickt. Auf dem Tegeler See wurden Kähne und
Boote von den Anlegeſtellen losgeriſſen und von meterhohen
Wellen umhergeſchleudert. Die Windhoſe war von ſtarkem Schnee-
geſtöber begleitet. Perſonen ſind nicht zu Schaden gekommen.

Die Urſache des Grubenunglücks auf Zeche de Wendel
Dortmund, 20. Dez. Nach einer Mitteilung des Oberbergamtz

hat ſich die Grubenſicherheitskommiſſion Dortmund mit der Gruben-
exploſion vom 27.„28. November, die ſich auf der Zeche de Wendel
ereignet hat, befaßt. Bei dieſer Exploſion ſind zwei Bergleute
getötet, acht ſchwer und zehn leicht verletzt worden von
den Schwerverletzten ſind noch ſieben Mann geſtorben. Die
Unterſuchung iſt zu dem Ergebnis gekommen, daß es ſich in der

Kohlenſtaub nur in allernächſter Nähe der Exploſionsſtelle mitge
wirkt hat. Die Entzündung ſei durch einen Grubenbrand
entſtanden.

Der Todesſturz im Reichspoſtminiſterium
Berlin, 20. Dez. Jm Gebäude des Reichspoſtminiſteriums

ſtürzte heute mittag der etwa 60jährige Miniſterialamtmann Guſtav
Heike in Schöneberg von der Treppe des Lichthofes, der ſich in

über das Geländer hinweg in die Tiefe, wo er mit einem Hals
wirbelbruch ſofort tot liegen blieb.

Der „Grand Conde“ wiedergefunden
Paris, 20. Dez. Nach mehr als zweimonatigen Nachforſchungen

gelang es jetzt, die Diebe des berühmten Roſendiamanten „Grand
Condé zu verhaften. Seit einiger Zeit wurden zwei Individuen
überwacht, die durch häufige Reiſen von und nach Paris auffielen,
Bei einer Unterſuchung der Beiden entdeckte man den berühmten
Diamanten, deſſen Wert vor dem Kriege auf über 10 Millionen
Franken geſchätzt wurde. Weiter wurde feſtgeſtellt, daß es ſich um
drei Einbrecher handelte, die in der Nacht vom 11. auf den 12, Ok
tober den Einbruch im Schloſſe von Chantilly verübten. Man glaubt,
auch den dritten Uebeltäter bald verhaften zu können. Die übrigen
Edelſteine, die ebenfalls großen hiſtoriſchen Wert beſitzen, waren von
den Dieben bereits veräußert.

Die Nobelpreisträüger in GOslo
Berlin, 21. Dez. Die Abendblätter melden aus Oslo, daß der

Vorſitzende des NobelKomitees beſtätigt habe, daß ſämtliche dies
jährigen Nobelpreisträger im Januar nach Oslo kommen würden,
um die Preiſe perſönlich in Empfang zu nehmen.

Schweres Dampferunglück auf dem hudſon
NewYork, 21. Dez. Auf dem Hudſon ſtieß heute morgen

ein Perſonendampfer auf Treibeis. Ueber 100 Perſonen wurden
über Bord geſchleudert. 14 von ihnen ertranken.

New York, 20. De Zu dem Schiffsunglück auf dem Hudſon
wird noch gemeldet, daß ſich die Zahl der Ertrunkenen auf 26
erhöht hat. Das ſchwerbeſchädigte Schiff iſt geſunken und man
nimmt an, daß ſich weitere 12 Vermißte noch in den Kabinen
befinden.

Springflut in Madeira
London, 18. Dez. Nach Meldungen aus Funchal wurde

die Jnſel Madeira von einer Springflut heimgeſucht, bie
großen Schaden anrichtete. Die Flut zerſtörte die Kaimauern
und äberſchwemmte weite Gebiete. Die Funkſtation
3 vernichtet worden. Mehrere Perſonen wurden ge
tötet.

Oberſt Brunnengrüber
halle, 22. Dez. Wie wir ſoeben kurz vor Schluß

der Redaktion erfahren, iſt der Gberſt und Kommandeur
der Halleſchen Schutzpolizei, Brunnengräber, geſtern abend
im Stadttheater einem Herzſchlag erlegen. Der plötzliche
Tod des bekannten und beliebten Kommandeurs wird
überall aufrichtige Teilnahme hervorrufen.

Glut hebt ſchon wieder das eben noch erſtarrte Land. Der Abend
kommt wie ein Frühlingstraum nach einem Wintermorgen; die
Palmen heben ihre tropfenden Fächer, die Piſangblätter glängenmetalliſch, die roten Roſen ſchwanken wie trunken die eng

rinnen von Sommerſchwüle Und Geſang in der Trattoria,
eines Eſels Aſchenſchrei, Luft von ölgebratenen Fiſchen, Mädchen
lachen und Wellenplätſchern ſtellen den ewigen Zauber wieder her,
das unvergängliche, unſterbliche Lächeln des Südens

Die AbolfHarnack-Medaille wurde in der Hauptverſamm

lung der r dem Senator, Geh. ReKeine rof. Dr. Haber, Direktor des KaiſerWilhelm
nſtituts für phyſikaliſche Chemie und Elektro-Chemie, für her

ſehedende Verdienſte um die Kaiſer-Wilhelm- Geſellſchaft ver-
iehen.

Uraufführung von Unruhs „Bonaparte“. Die Abſicht Max
Reinhardts, Fritz von Unruhs neues Drama „VBonaparte““, das er
ſchon im Frühjahr dieſes Jahres für das Deutſche Theater er
worben hatte, im Spätherbſt ſelbſt c inſzenieren, wurde du
ſeine Fahrt nach Amerika vereitelt. Eine Verſchiebung der Urauf

hrung bis zu ſeiner Rückkehr hätte zur Folge gehabt, daß die
bmachungen mit den zehn Bühnen im Reich, die das Recht einer

gleichzeitigen Uraufführung erworben hatten, nicht einhaltbar ge
weſen wären. Verhandlungen haben nunmehr zu dem Ergebnis
Fkübrt daß ſich das Deutſche Theater für die Jnſgzenierung der

de Januar gleichzeitig mit den Bühnen im Reich ſtattfindenden
Uraufführung Guſtav ung geſichert hat, der faſt das ganze
bisherige dramatiſche Werk des Dichters zur Uraufführung brachte.
Die Titelrolle wird in Berlin Werner Krauß ſpielen, in Frank

Heinrich Den zehn Uraufführungsbühnen folgen in
ieſer Spielzeit ſiebenundzwangzig weitere Bühnen, die das

nuſkript angenommen haben, mit der Aufführung.

Roman von Rudohrlein dtr Verſyreegter. er zo g. 1. bis50. Tauſend. Ganzlelnen 6,50 Halbleder 10,50 S Einen enen
Roman von Rudolf Herzog anzeigen, deßt Hunderitauſenden von deutſchenLeſern eine freudige Horn bringen. Kein anderer deuiſcher Erzähler kann

ſich eines gleich weiten und gleich treuen Leſerkreiſe erfreuen, wie der
rheiniſche Dichter deſſen Werke ſeit Jahren ein Spiegelbild deutſchen Auf
ſchwungs, deutſcher Qual und deutſchen Ringens um neue Kraft und Größe
darſtellen. Jn ſeinem neuen Buche „Das Fähnlein der ſett ſich
der Dichier weit ab von allen politiſchen Zeitproblemen, um alg frei erfinden
der Dichter einen mit allen Kräften des Humors durchtränkten ff zu ge

ein hoheg Lied der gläubigen
le müde werden im

Kampfe um ein neues Erſtarken und Erblühen des
Fähnlein der Verſprengten“ wird ungezählten Deutſchen

Werk im

guickung werden und dem Dichter zu ſeiner unaderſehbar großen Gemeinde
von Anhängern und Verehrern weitere Freunde in allen Schichten des
ſchen Volkes gewinnen.

Serlin, 19. Dez. Ueber BVorſigwalde ging geſtern nachmittag

Hauptſache um eine Schlagwetterexploſion gehandelt hat, bei der

dem Flügel in der Mauerſtraße befindet, von beträchtlicher Höhe
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Halle, 22. Dezember.

e am Mittwoch, fahren die Wagen der Straßenbahn,
traßenreinigung und des Fuhrparks mit vier Geboten

h die Stadt, Gebote, die mahnen ſollen zur öffentlichen
nlichkeit und zur Verkehrsdiſziplin.

„Haltet die Straßen rein und frei“
an der Spitze.

Rein ſollen die Straßen gehalten werden. Die Straßen-
igung tut nach Maßgabe ihrer Kräfte alles, um die Straßen,

und Anlagen der Stadt von allem Unrat und Kehricht zu
Aber es bedarf der Mithilfe aller, ihre Arbeit zum

n Erfolge zu führen.
Eine recht beklagenswerte Unſitte beſteht darin, daß

zpierſtücke, im beſonderen Straßenbahnfahrſcheine, achtlos
die Straßen geſchleudert werden. Auch Obſtſchalen,

gren und Zigarettenreſte werden auf der Straße fort
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n. Dieſe Unſitte iſt beſonders auch in den öffentlichen
gen zu beobachten. Solche Verunreinigungen ſind nicht nur

zich, ſondern bringen auch
eine Gefährdung des Verkehrs

Weggeworfene Obſtſchalen, Obſtreſte und Obſtkerne geben
zu ſchweren Unfällen Veranlaſſung. Aber es ſind nicht nur

nnten Gegenſtände, deren ſich viele unſerer Mitbürgerr Siraye entledigen und dieſe ſo verunreinigen. Ganz un

hliche Dinge lieſt die ſtädtiſche Straßenreinigung als Straßen
cht auf.
Auf einem beſonderen Wagen werden dieſe Sachen heute durch
Stadt gefahren, die in einem Stadtteil innerhalb einer
oche geſammelt worden ſind. Eindringlich mahnt dieſes Bei-

jel, daß die Straße nicht Ablagerungsſtätte ſolchen Unrates ſein
Es mahnt allerdings auch, wie dringend nötig es iſt, ſobald

möglich zu einer planmäßigen Müllabfuhr in Halle zu
iten.

Aber alles in allem: Die Straßenreinigung kann allein die
traßen nicht ſauber halten. Jeder Einzelne muß mithelfen.
rum die eindringliche Mahnung: 2

„Werft kein Papier und keine Obſtreſte weg!“
Benutzt die Papierkörbe, die an verſchiedenen Punkten der

adt aufgeſtellt ſind und demnächſt erheblich vermehrt, im be
deren auch an D verkehrsreicheren Straßenbahnhalteſtellen an
acht werden. ir wollen nicht dem Vorgange anderer Skädte
gen, die gegen das Wegwerfen von Gegenſtänden auf der
raße Polizeiſtreifen in bürgerlicher Kleidung eingeführt haben,
nen das Recht zugeſtanden iſt, Verunreiniger der Straßen ſofort
i tot zu vermahnen. Wir glauben, daß es bloß der
dringlichen Weckung des öffentlichen Gewiſſens bedarf, um hier

aus Mitteldeutſchland
Ein peinlicher Doppelgünger

Gotha, 21. Dez. Hier hielt ſich vom 28. November bis 8. De-
ber in einem Hotel ein angeblicher Baron von Korff mit
igen Unterbrechungen auf und hat ſich als ein Sohn des ehe
ligen deutſchen Kronprinzen bezeichnet. Tadurch und infolge
e Auftretens iſt es ihm gelungen, 220 Mark zu erſchwin

ln und unter Zurücklaſſung einer Hotelſchuld von etwa
9 Mark zu verſchwinden. Es iſt anzunehmen, daß der Be

ger jetzt ſein Tätigkeitsfeld wo anders hinverlegt hat und auch
t in den beſten Geſellſchaftskreiſen zu verkehren verſuchen und

mit Reichswehroffizieren in Verbindung treten wird. Bei
nem Auftreten laſſe man ihn feſtnehmen. Er wird beſchrieben
W -21 Jahre alt, 1,70-—-1,75 Meter groß, ſchlank, mit blondem,

ſheiteltem Haar, blauen, großen Augen, großer Naſe, ſchmalem,
iglichem Geſicht, bartlos. Bekleidet war er mit grauem Straßen
ig, kurzer Jägerjoppe, gelben Schuhen, grauem Filzhut mit
n heruntergeſchlagener Krempe.

Mord oder Unglücksfall?
Torgau, 21. Dez. Erſchoſſen fgefunden wurde geſtern
gen der a Gut Elſterberg bei Torgau auf Beſuch weilende

daufſeher Alfred Börner von der Domäne Sandersleben.

Heute Werbetag für öffentliche Reinlichkeit
Eine dringende Mahnung an alle Hallenſer

allmählich Wandel zu ſchaffen. Wir wollen nicht vergeſſen zu
bemerken, daß auch das Ausſpucken auf den Straßen ſowohl
vom Standpunkte des Verkehrs als auch der öffentlichen Geſund-
heitspflege unterlaſſen werden muß.

Das erſte Gebot ſagt aber auch, daß die Straßen frei gehalten
werden ſollen. Kein Tag vergeht ohne Verkehrsunfälle. Um dieſe
zu vermeiden und den Verkehr flüſſig zu geſtalten, iſt kürzlich die
neue Verkehrsordnung in Kraft getreten. Alles geſchieht, um den
Fußgänger vor dem anwachſenden Kraftwagenverkehr zu ſchützen.
An den Hauptpunkten der Stadt iſt der Verkehr nunmehr in ſtraffe
Bahnen gelenkt. Verkehrsinſeln bieten dem Fußgänger an ver-
kehrsreichen Punkten ſicheren Aufenthalt. Zu einer von ihnen
weiten viel beſtaunte Schildkröte den Weg.

ie

Neugeſtaltung des Riebeckplatzes
wird auch hier eine Beſſerung der Verhältniſſe ſchaffen. Künftig
werden hier beſondere Pflaſterſtreifen die Wege die
Fußgänger kennzeichnen und in kurzer Zeit wird das Holzgerüſt
am Riebeckplatz durch einen Verkehrsturm erſetzt ſein. Am
Reileck und auch am Leipziger Turm werden Verbeſſerungen
getroffen werden. Doch was nützt dies alles, wenn der Einzelne
in Mißachtung der Gefahren des Verkehrs in gemütlichem Schritt
maße möglichſt noch in ſchräger Linie die Fahrbahn überſchreitet
und ſo nicht nur ſich ſelbſt großen Gefahren ausſetzt, ſondern
auch die glatte Abwicklung des Verkehrs behindert.

„Meidet die Fahrbahn!“
Selbſtverſſöndlich wird dies nur beſchränkt möglich ſein. Muß

ſie überſchritten werden, dann beachtet das Gebot:
„Ueßberquert ſie ſenkrecht auf dem kürzeſten Wege!“

Erſt nach links und dann nach rechts Ausſchau gehalten und
dann auf dem kürzeſten Wege hinüber auf den anderen Bürgerſteig!

Sorgt auch dafür, daß die Kinder ſich nicht die Straße
zum Tummelplatz auswählen. Mahnt die Kinder zur größten
Vorſicht auf der Straße. Lehrt ſie beizeiten, daß rechts aus
gewichen wird und gebt ihnen ein gutes Beiſpiel, daß auf den
Bürgerſteigen, die leider bei uns manches Mal recht ſchmal ſind,
man nicht zu drei oder noch mehr geht. Zwingt die anderen nicht
etwa deswegen vom Bürgerſteig auf die Fahrbahn zu treten. Nicht
ſelten ſieht man Leute, die im dichteſten Gedränge eilender Mit
bürger im geruhſamem Geſpräche ſtehen. Alle müſſen einen
Bogen um ſie machen. Darum das weitere Gebot:

„Bleibt nicht auf dem Bürgerſteig ſtehen
Alles in allem: Beachtet, was heute an allen ſtädtiſchen Fahr

zeugen zu leſen iſt, was in den Lichtſpielhallen auf der Leinwand
vorgeführt und in allen Schulen gelehrt werden wird:

„Haltet die Straßen rein und frei!“

Der Erſchoſſene kam am vergangenen Sonnabend zur Ausübung
der Jagd in das Feld und Waldjagdgebiet des Gutes Elſterberg.
Er hatte am Tage die Jagd mit einem Drilling und ohne Hund
ausgeübt. Am Abend war man über das Ausbleiben des Jägers
beſorgt. Am Sonntag morgen ſuchten Angeſtellte des Gutes das
Jagdgelände und die Kanzeln ab. Sie fanden zuerſt einen an
geſchoſſenen und ſpäter den erſchoſſenen Jagdaufſeher in ſeinem
Blute mit dem Geſicht nach unten liegend vor. Er war in Forſt
uniform. Zielfernrohr, Fernrohr. Ruckſack uſw. waren unverſehrt.
Sein Jagdgewehr lag 2,50 Meter von ihm entfernt, die Mündung
auf den Kopf des Toten gerichtet. Jm Lauf ſteckte noch eine
Schrotpatrone. Eine weitere Schrotpatrone und die Kugelpatrone
waren abgefeuert. Wie bekannt wird, liegt hier ein Unglücksfall
vor. Jn den Mittagsſtunden des Sonntag iſt von den Guts
angeſtellten ein Schuß gehört worden. Die Ermittelungen ſind
bis zur Stunde noch nicht abgeſchloſſen.

Eine Gattenmörderin?
Räbel (Kreis Oſterburg), 21. Dez. Unter verdächtigen Um-

ſtänden verſtarb vor acht Tagen der Grundbeſitzer Auguſt Röhl.
Man nahm an, daß der Siebzigjährige einem Schlaganfall erlegen
war und ſich beim Hinfallen eine blutende Kopfwunde zugezogen
hatte. Doch entſtanden bald Gerüchte, daß die Ehefrau, die den
Mann bei der Rückkehr von einem Beſuche in Sandau zu Hauſe
bewußtlos aufgefunden haben wollte, am Tode des Mannes die
Schuld trage. Am Donnerstag fand die Oeffnung der Leiche
ſtatt; doch ſcheint die Unſchuld der Frau nicht erwieſen zu ſein.
Frau Röhl wurde verhaftet und dem Stendaler Gerichtsge

fängnis zugeführt. Gegen ſie ſchwebt außerdem noch ein Verfahren
wegen Sittlichkeitsvergehens.

wer klopft da
Wernigerode, 21. Dez. Um einen leichten Lebenswandel

führen zu können, hatte ſich der 28 Jahre alte Karl Tournier
aus Wernigerode aufs Stehlen verlegt. Er machte es meiſt ſo,
daß er vorher ans Fenſter klopfte, um feſtzuſtellen, ob jemand im
Zimmer war. Antwortete niemand, ſtieg er ein und hielt Umſchau.
In Vockenſtedt erbeutete er dabei 820 Mark, in Silſtedt 2500 Mark,
in Darlingerode einmal 220 und dann 250 Mark. Jn Wernigerode
ſelbſt ſtall er in mehreren Fällen bares Geld, wobei er die Wohnun
gen mit den unter der Bretterdecke yerſteckten Schlüſſeln aufſchloß.
Das Geld verjubelte er meiſt in Magdeburg in luſtiger Geſellſchaft.
Trotz der Jugend iſt der Angeklagte ſchon mehrfach wegen Dieb
ſtahls verurteilt Das Große Schöffengericht Halberſtadt, vor dem
ſich T. jetzt zu verantworten hatte, verurteilte ihn unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu drei Jahren Gefängnis.

Kreistag
Nordhauſen, 21. Deg. Der letzte diesjährige Kreistag nahm

das Straßenbauprogramm für 1927/28 in Höhe von rund
1 Million Mark an. Tavon ſollen etwa 700 000 Mark im Anleihe
wege beſchafft werden. Landrat Köhne betonte, daß man jedoch
hoffe, ohne jegliche Anleihemittel auszukommen, nur aus Sicher
heitsgründen werde die Zuſtimmung zur Anleihe erbeten. Für die
Wohlfahrtepflege, Erwerbsloſenfürſorge uſw. des Kreiſes wurden
108 000 Mark nachgefordert und bewilligt. Für die durch das Juli-
hochwaſſer Geſchädigten hat die Regierung den Kreisbeitrag auf ein
Sechſtel feſtgeſetzt, d. h. auf 15 775 Mark. Dieſer Anteil wurde vom
Kreistag bewilligt. Jnsgeſamt ſind bisher rund 49 000 Mark aus
gezahlt bei 500 000 Mark Anſorderungl Der durch den Kreis
ſparkaſſenſkandal entſtandene Verluſt von 702 000 Mark wird als
Schuld des Kreiſes anerkannt, verzinſt und nach Maßgabe des
Kreiſes amortiſiert. Zum Kapitel Gasverſorgun teilte
Landrat Köhne mit, daß bereits eine Vorbeſprechung zwiſchen den
Kreiſen Hohenſtein, Worbis, Heiligenſtadt, Mühlhauſen und
Langenſalza ſtattgefunden habe, daß die Gründung einer Eeſellſchaft
aber noch nicht vollzogen ſei, da die Frage der Rentabilität noch
nicht genügend ſei.

Nordhauſen, 18. Dez. (Pelzdiebſtahl.) Jn einem hieſigen
Geſchäft ließ ſich ein Unbekannter eine größere Anzahl von
Pelzen vorlegen. Er bat dann die Verkäuferin, ihm noch andere
Pelze aus dem Nebenraume zu holen. Jn der kurzen Abweſen-
heit der Verkäuferin verſteckte der Mann ein SealOtterfell unter
ſeinem Mantel und nahm ihn mit. Erſt ſpäter wurde der Verluſt
dieſes Pelzes, der einen Wert von 865 k darſtellt, bemerkt.

Kalbe, 18. Dezember. (Die Glücks-Eins beim Preis
ſkat.) Bei einem Preisſkat war ein eigenartiges urioſum
u verzeichnen. Ein Teilnehmer o beim Verloſen Tiſch 1,
latz 1 und gewann den 1. Preis mit 1111 Pointen.

Z. Gerbſtedt, 21. Dez. (Unfall mit tödlichem Aus
gange.) Der Futterknecht Otto Völkerlings ſtürzte bei
Ausübung ſeines Berufs vom Heuboden 6 Meter tief zur Erde
und erlitt dabei einen Schädelbruch und eine Gehirnerſchütte-
rung. Jn bewußtloſem Zuſtande wurde derſelbe in das hieſige
Kre'skrankenhaus überführt, wo er nach viertägigem Krankenlager,
ohne das Bewußtſein wieder zu erlangen, verſtarb. Der Be
dauernswerte, 55 Jahre alt, hinterläßt Frau und zwei unver
ſorgte Kinder.

z. Gerbſtedt, 21. Dez. (Weihnachtsoratorium.) Am
4. Adventsſonntage, in der Zeit des Hauptgottesdienſtes, wurde ein
Weihnachtsoratorium für 1-—8 ſtimmigen Kinderchor, Soli, Dekla
mationen mit Orgel- und Violinenbegleitung, „Zug der Kinder
zum Chriſtkind“ von Bruno Leipold, aufgeführt. Der
Knabenchor unter der Leitung des Konrektors O. Krüger und
der Mädchenchor unter Leitung von Lehrer Eich baum, verſtand
es, ſich voll und ganz in die Herzen der Zuhörer hineinzuſingen.
Die Soloſtimmen waren durch Fräulein K. Lang- Heinrich und
Lehrer Hulbe beſetzt, die bereitwilligſt ſich zur Verfügung geſtellt
hatten. Wirkungsvoll waren die Soli unter der Violinbegleitung
der Herren Schrader und Behrens. Die Orgelbegleitung
des Oratoriums lag in der Hand unſeres meiſterhaften Organiſten
W. Voigt. Eine hehre Feierſtunde, unvergeßlich für alle, die ſie
miterlebten. Der Beſuch des Oratoriums, das am Mittwoch abend
nochmals zur Aufführung gelangt, iſt ſehr zu empfehlen.

Torgau, 21. Dez. (Betriebsunfall.) Ein ſchwerer Un
glücksfall ereignete ſich am vergangenen Sonnabend gegen 6 Uhr
abends in der hieſigen Glashütte. Ein Monkeur ſtürzte von der
Leiter ab und zertrümmerte ſich die Knieſcheibe. Der
Verletzte wurde in das Krankenhaus eingeliefert. Sein Befinden
iſt heute verhältnismäßig gut.

er Weg aus der acht
6] Preisgekrönter Roman von Edmund Kiß.
In der Hand hielt ſie geduldig den Zügel eines mageren
des, das mit geſenktem Kopf neben dem

dunklen alten Sattel lag eine kleine Decke von friſchge
llenem Schnee.

Ich war ganz außer mir und wandte mich voller Erbitterung

„Wie kannſt du es über das Herz bringen, Peter, das Kind
it ſeinen nackten Füßchen im Schnee
Meine beginnende Philippika hallte in das leere Zimmer.
Peter Laas war nicht mehr da.
Suchend trat ich an die Tür des Eßzimmers. Ob er da hin

gegangen war
„Peter!“ rief ich, im Glauben, er habe ſich nur verſteckt.
Ich ſchaltete ſchnell das Licht im anderen Nebenzimmer ein.
Aber auch dort war er nicht.

Nit einem Sprunge ſtand ich wieder am Fenſter und riß
men Flügel auf.

Eiſiger Wind und kalter Schnee fuhren mir ins Geſicht.
Jch ſah den Hauptmann winken, während er auf ſeinem Pferd

er die beſchneite Hecke ſetzte; vor ſich im Sattel hielt er ſeine
„Peter Laas!“ ſchrie ich hinaus. „Wann kommſt du wieder
Der Reiter überholte zu meinem Erſtaunen den ſchnell
nden Kraftwagen, bog auf einen a ein und rit die

ten fünfhundert Meter dicht vor meinem Auto her, ſo daß
r himmelangſt um Peter Laas und ſeine Schweſter wurde und

den Fahrer inſtändig bat, er möge die Fahrtgeſchwindigkeit
verlangſamen!

Als mein Wagen an der gzerſtörten Baracke hielt, verſchwandR tote Hauptmann auf ſanen Gaul in den Gaſſen des

Bei meinen utzbefohlenen war die Ratlofigkeit groß. Der
gemeine Zorn richtete ſich zunächſt gegen mich, obſchon ich unhbuld war. Jch wurde teils laut beſchimpft, daß ich anſtändige

ſchen in ſolchen Löchern wohnen ließe, teils mit Klagen und
t e überhäuft, die abzuſtellen und zu erfüllen nicht in
ine cht lag. Daran war ich aber gewöhnt.

Ich tat, was ich konnte und leitete die begonnene Um
rtierung der Unglücklichen in andere, leider ſchon voll belegte
e vfet damit die Menſchen wenigſtens ein Dach über dem

ätten.
Infolgedeſſen erntete ich neue Beſchimpfungen, namentlich von
n des weiblichen Teiles der Lagerinſaſſen, obſchon gerade dieſer
bisher aus mir unbekannten Gründen wohl gewogen geweſen

Mit der notwendigen Umquartierung der Obdachloſen ver
ich aber einen Teil meiner bisherigen Beliebtheit

Jch redete wie ein Buch, tröſtete und verſprach in der ſtillen
Hoffnung, wenigſtens einen kleinen Teil der Verſprechungen halten
8 können. Ich predigte Ceduld, denn ich würde bald für neue gute

ohnungen ſorgen.

Lädchen ſtand. Auf v

e
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Jch ſah den Hauptmann winken, während er auf ſeinem Pferd über die
beſchneite Hecke ſehte.

Jch ließ ja für die Vertriebenen, die ſchon ſeit vier Jahren in
dieſem entſetzlichen, von Ungeziefer wimmelnden Lager hauſen
mußten, mit ſtaatlichen Mitteln neue Wohnungen bauen. Doch
dieſe war noch lange nicht fertigl Es würde Winter werden, bis

ich die armen Menſchen in ihre neue Heimat würde bringen können,
Streiks und Ausſperrungen legten die BVautätigkeit immer
wieder lahm, ſo daß ſich der Fortgang der Bauten von Monat zu
Monat verzögerte. Vorläufig war ich daher dieſem Maſſenelend
gegenüber ziemlich machtlos und mußte mit Aushilfen arbeiten, die
niemanden befriedigen konnten.

Frau Ottilie Sonnenberg, einer Flüchtlingsfrau, die ich an
ihrem langen Raffzahn erkannte im Gegenſatz zu ihrer Schweſter
Anna, die keinen hatte, war zudem während des Durcheinanders bei
dem nächtlichen Unglück eine gute Hoſe geſtohlen worden. Sie ver
ſicherte mir zwar, ſie trüge im Sommer keine Hoſen, doch mußte
ich zugeben, daß der Diebſtahl an und für ſich verwerflich ſei.

Frau Sonnenberg war weit über ſiebzig Jahre alt; deshalb
nahm ich ihre intimen Mitteilungen ruhiger auf, als wenn ſie jünger
geweſen wäre.

Jch verſprach ihr, ohne mich zu beſinnen, Erſatz aus den Be
ſtänden meiner Frau, hatte aber dabei leiſe Zweifel, ob Frau
Sonnenberg das, was meine Frau ihr geben konnte, als brauchbare
Hoſen anerkennen würde.

Hoffentlich war Hanna wegen meiner ſchnellen Zuſage nicht
öſe!

Sie liebte mein Flüchtlingslager nicht. Jch brachte ihr häufig
Flöhe, manchmal auch Läuſe und leider auch ab und zu eine Wanze
mit nach Hauſe. Sie war darüber ſehr ungehalten und nannte meine
Zuneigung zu den Vertriebenen krankhaft.

Ee mochte wohl ſo ſein. Aber waren die Leute nicht um ihres
Deutſchtums willen von Haus und Hof verjagt worden Jch konnte
meiner Frou übrigens ihre Abneigung gegen den Schmutz un den
hen die draußen in dem elenden Lager herrſchten, nicht übel
nehmen.

Hanna war eben meine glängzende, ſchöne Frau. Solche Nei-
ngen, wie ich ſie hatte, konnte ich nicht von ihr verlangen. Des
lb hielt ich vom Lager fern und nahm mich vor dem Un

geziefer ſorgſam in acht,
Dennoch hätte es mich gefreut, wenn ſie mir ein wenig ge

holfen hätte wenn nicht mit der Tat, ſo doch mit dem Herzen.
Herr Mucharſky wurde vom Orgelbauer Frundsberg vor

genommen.
In verhältnismäßig kurzer Zeit war der ſchlimmſte Schaden be

hoben, und man konnte auf dem ſchönen Leierkaſten wenigſtens
wieder ein Lied ſpielen,

Du biſt verrückt, mein Kindl hieß es.
Mucharſky orgelte es voller Freude und Dankbarkeit, als ich zu

fällig vorüberkam. Er nickte mir dabei freundlich grinſend zu. Jch
blieb einen Augenblick überraſcht ſtehen und fühlte etwas wie Aerger
über das harmloſe Lied.

Woher wußte der Mann, daß ich
Jch mußte wohl ſelbſt über den Verdacht lachen. Es war wohl

nur Zufall. GKeortſetzung folgt.



Torgau, 20. Dez. (Krawall im Kreistag.) Deram Sonnabend tagende Kreistag begann ſofort mit einer Radau
ſzene. Auf dem Platz des kommuniſtiſchen Abg. Holzweißig, gegen
den als Kreisausſchußmitglied ein Diſziplinarverfahren ſchwebt,
und der deshalb an der Sitzung nicht teilnehmen konnte, war ein
Plakat angebracht, auf dem ſtand: „Wer die Wahrheit ſagt, wird
rausgeſchmiſſen“. Als der Vorſitzende, Landrat Wehr, die Ent
fernung veriangte, da es eine Verächtlichmachung des Regierungs
präſidenten bedeute, ſepte großer Lärm auf den Plätzen der Kom
muniſten und im Zuſchauerraum ein. Das Plakat wurde ſchließ-
lich von einem Kommuniſten in Verwahrung genommen. Ein

ensantrag der K. P. D. gegen den Landrat wurde gegen
die Stimmen der S. P. D. und K. P. D. abgelehnt.

s Mühlberg (Elbe), 18. Dezember. Ende der Rüben-
kampagne.) Die diesjährige Kampagne der Brottewitzer Zucker
fabrik wurde geſtern beendet. Folgende Zahlen ſind von großem
Intereſſe: Die Rübenverarbeitung in dieſem Jahr beträgt 1 700 000
Zentner. Tas iſt ungefähr die gleiche Menge wie im Vorjaghre,
trotz dem Mehranbau von 1200 Morgen. Der Verluſt durch Hoch-
waſſer- und Unwetterſchäden beträgt 250 bis 300 000 Zentner
Rüben. Der Zuckergehalt der Rüben iſt gegenübre dem Vorjahre
über ein Prozent ſchlechter. Der Erntedurchſchnittertrag je Morgen
beträgt 184 Zentner gegen 154 Zentner im Vorjahre. Die Ver-
arbeitung ging glatt von ſtatten, war aber ſchwierig infolge der
vielen und unreifen Rüben,

Turnen Spiel und Sport
Porſtandsſitzung des Turnausſchuſſes der D. T.

Der Vorſtand des Turnausſchuſſes der D. T., dem außer
dem Oberturnwart der D. T., Studienrat Schwarze (Dresden),
die Leiter der einzelnen techniſchen Unterausſchüſſe angehören, tritt
am 8. und 4. Januar in Magdeburg zuſammen, um in wichtiger
Beratung laufende Verwaltungsfragen zu erledigen und vor allem
auch Ausbildungs- und Unterſtützungsangelegenheiten zu be
ſprechen. Ebenſo ſoll die Regelung des Wettkampflebens und die
Verbeſſerung des Vereinsbetriebes Gegenſtand gründlicher Er-
örterungen ſein. Der Gauvorſtand des Magdeburger Turngaues
hat zu Ehren der Führer der D. T. am 3. Januar in den Alt
ſtädter Bürgerſälen einen Begrüßungsabend angekündigt.

Handball im ElbeSaaleGau (D. T.)
Nur unter recht ungünſtigen Witterungsverhältniſſen konnten

die letzten Spiele des Jahres 1926 durchgeführt werden. Wegen be
ruflicher Verhinderung und Erkrankung einzelner Spieler mußte
die Meiſtermannſchaft des Vogtſchen Turnvereins
Aſchersleben die Punkte der Turn- und Sportver-
einigung Staßfurt-Leopoldshall kampflos überlaſſen.
Das BadSalzelmener Spiel zwiſchen dem Männerturn-
verein Giersleben brachte unter der Leitung von Lieberum
VogtAſchersleben einen einwandfreien Sieg der Giersleber Elf.

traten die Salzer nur mit 10 Mann an, unter Verluſt ihres
beſten Spielers, doch ließen ſie es auch im Zuſammenſpiel ver
miſſen. Durch äußerſt rigen Eifer behaupteten ſie ſich in der erſten
Halbzeit (0:1). Später fielen ſie ab und überließen den Giers
lebern, die das beſſere Fangſpiel zeigten, Sieg und Punkte.

Weitere Ergebniſſ: Miv. Aſchersleben II Tuſp.-V. Staß
furt II 2:8 (0:2); Vogtſcher T.V. Aſchersleben III Knaben
Mtv. Giersleben I. Knaben 2:1.

Der Stand der Meiſterklaſſe zum Jahresabſchluß iſt folgender:
Mannſchaften Spiele gew. verl. Torverh. Punkte

für geg.

Tuſp.V. Staßfurt 6 6 65 14 12Miv. Schönebeck 6 5 1 29 17 10 2
Mtv., Aſchersleben 5 3 2 25 19 4en Adeleeben 6 1t Gr. Salze 5 5 6 82 10

Weihnachten in Tanne (Hochharz)
Einweihung der Rodelbahn und Sprungſchanze, Winterſportfeſt.

Am 1. und 2. Weihnachtsfeiertag veranſtaltet die Kurverwaltung
Tanne anläßlich der Einweihung der neuerbauten Sprung-
ſchange und Rodelbahn ein Winterſportfeſt. Die Vorbereid
tungen dazu ſind beendet.

Am 1., Weihnachtsfeiertag, nachmittags 2 Uhr findet die Ein
weihung der Sprungſchanze und Rodelbahn ſtatt. Anſchließend
Preisrodeln und Trainieren der Springer. Abends 8 Uhr beginnt
im Braunſchweiger Hof“ der Kommers. Die Startliſte und
die Bedingungen der Sportveranſtaltungen werden hier bekannt
gegeben und außerdem die Startnummern verloſt.

Am 2. Weihnachtsfeiertag, vormittags, beginnen die Langläufe
und zwar: 1. Herrenlauf über 12 Km. (Alterskl. 20-28 Jahre),
2. Herrenlauf über 12 Km. ((Alterskl. von 18--20 Jahren),
3, Damenlauf über 8 Km., 4. Jugendlauf über 8 Km. (Alterskl.
15-18 Jahre), Kinderlauf über 1,5 Km.

Nachmittags 2 Uhr Springen.
Anſchließend. Springen außer Konkurrenz, Rodeln, Rodel

ſchlangenfahren und ſonſtige Beluſtigungen.
Abends 8 Uhr, „Gaſthof zur Tanne“, Preisverteilung und an

ſchließend Ball.
Es ſtehen folgende Preiſe zur Verfügung: Für jeden Lauf, mit

Ausnahme des Kinderlaufes, ein Wanderpreis. Außerdem erhalten
die 8 beſten Läufer jeder Gruppe eine Plakette und Diplom. Für
das Springen werden 8 wertvolle Preiſe ausgeſetzt. Ferner erhält
derjenige, welcher die beſte Leiſtung bei den Veranſtaltungen erzielt,
einen Sonderpreis im Werte von 80 Rm.

Wie bekannt wird, haben ſich namhafte Sportler zu den Ver
anſtaltungen gemeldet und werden die Wettläufe wohl äußerſt in

tereſſant werden. tVon der Techniſchen Hochſchule für Leibesübungen aus Han
nover und Berlin hat ſich die Skiabteilung gemeldet. Außerdem
liegen Meldungen aus Thüringen vor.

Die Kurverwaltung wird nichts unverſucht laſſen, den Sport
lern und ſonſtigen Gäſten einen angenehmen Aufenthalt zu be-
reiten. Die Sportler erhalten Freiquarkiere, ſofern ſich dieſe
bis 23. d. Mts. melden.

afautomobilintereſſenten und Kraftfahrzeugſteuer
Jn den Räumen des Automobilklubs von Deutſchland und

unter deren Vorſitz trat die Vereinigung der Spitzenverbände des
Kraftfahrzeugweſens, die nach der nunmehr erfolgten Aufnahme
des Vereins der Deutſchen Gummireifenfabriken insgeſamt 22
führende Verbände aller Zweige des Kraftfahrzeugweſens umfaßt,
zu einer Sitzung zuſammen, deren Gegenſtand Stellungnahme zu
der geplanten euregelung der Krafkfahrzeug-
ſteuer war. Da der Reichsverband der Deutſchen Automobil-
Induſtrie eine umfaſſende Denkſchrift in dieſer Frage vorbereitet,
die dem Reichsfinanzminiſterium unterbreitet werden ſoll, wurde

die endgültige Stellungnahme bis zum Vorliegen
zu vertagen. Ein wichtiges Ergebnis zeitigte

die Beſprechung jedoch inſofern, als beſchloſſen wurde, ſchon jetzt
beim Reichsfinangzminiſterium dahin vorſtellig zu werden, daß der
Zuſchlag zur Kraftfahrgzeugſteuer, der an die Stelle der Voraus
leiſtungen für die Wegeunterhaltung getreten iſt, in Höhe von
25 Prozent nicht mehr gerechtfertigt ſei. Maßgebend für dieſenBeſchluß war die amtliche llung, daß das Aufkommen aus

der Kraftfahrzeugſteuer in den erſten acht Monaten dieſes Rech

beſchloſſen,
dieſer Denkſchrift

nungsjahres die Schätzungen des Voranſchlages ſchon weit hinter
ſich gelaſſen hat.

v

Die Geſtaltung des Zinsfußes
Die geplanten Konvertierungen 10prozentiger landſchaflicher

Pfandbrieſe ſind ein Symptom dafür, daß ſich die Lage am Kapital
markt in der letzten Zeit etwas entſpannt hat. In der Tat ſind
ſeit Oktober die Pfandbriefe geſtiegen und die Rendite Dieſer
Wertpapiere hat ſich etwas verringert. Wie ſich der landesübliche
Zinsfuß (ausgedrückt eben an der Rendite der Pfandbriefe) ſeit
Beginn des Jahres 1925 entwickelt hat, zeigt das folgende Schau
bild, dem die Feſtſtellungen der amtlichen Statiſtik zugrunde liegen.
Die Angaben für November (und Anfang Dezember) dieſes Jahres
ſind von uns errechnet worden. Jm Jahre 1925 iſt kein Rückgang
des landesüblichen Zinsfußes zu verzeichnen geweſen im Gegenteil

die Rendite der Pfandbriefe liegt in der zweiten Jahreshälfte
ſogar höher als in der erſten. Jn der Zeit von Dezember 1925 bis
April 1926 ſinkt die Rendite um ungefähr 16 Prozent, um von a
ab bis zum Oktober 1926 ziemlich ſtabil zu bleiben. Seit Oktober
hat dann angeſichts der Steigerung der Pfandbriefkurſe ein Rück
gang der Rendite eingeſetzt, der ſich möglicherweiſe fortſetzen
dürfte, falls die ſchwache Haltung der Aktienmärkte fortbeſteht.
Wenn ſich die Hypothekenbanken und die öffentlichen Realkredit
inſtitute entſchloſſen haben, vom 1. Januar 1927 ab allgemein zum
7prozentigen Pfandbrieftyp überzugehen, ſo dürfte dabei die Hoff
nung und Erwartung eine ausſchlaggebende Rolle geſpielt haben,
daß der Zinsfuß am Kapitalmarkt zunächſt weiterhin eine
ſinkende Tendenz aufweiſen wird.

T no 4 e D.9

s 2
e

XSee 38 eſo J

m 222 te unun
Aal a x r ſahDie Geſtaltung der Zinsverhältniſſe am kurzfriſtigen

Geldmarkt, ausgedrückt am Zinsſatz für Monatsgeld und an dem
für erſtklaſſige bankgirierte Warenwechſel, zeigt eine gewiſſe
Parallität der Entwicklung. Freilich ſind die Schwankungen ſehr
viel größer.

Austritt der Klöcknerwerke aus dem Verein Deutſcher
Eiſenhüttenleute

Wie die „Halleſche Zeitung erfährt, haben die Meinungs-
verſchiedenheiten zwiſchen Geheimrat Klöckner und der übrigen
rheiniſchweſtfäliſchen Montaninduſtrie über die Konjunktur
ausſichten der Ruhrinduſtrie, zum Austritt Klöckners aus dem
Vorſtand des Vereins deutſcher Eiſen und Stahlinduſtrieller und
dem Verein zur Wahrung der gemeinſamen wirtſchaftlichen
Intereſſen im Rheinland und Weſtfalen, geführt. Ebenſo haben
Tage werwerte den Austritt aus dieſen beiden Verbänden
erklär

Rudolph Karſtadt A.-G., Hamburg. Zu Beginn der ao. H.V.
machte der Vorſitzende folgende Ausführungen: Wie ſchon aus den
Tageszeitungen bekannt, hat ſich die Rudolph Karſtadt A.G.
ſämtliche deutſchen Waren und Käufhäuſer der Firma M. J.
Emden- Söhne einſchließlich der Einkaufs- und Engroshäuſer
dieſer Firma angegliedert. Es kommen in Frage 39 Waren und
Kaufhäuſer, die ſich über ganz Norddeutſchland, Mitteldeutſchland,
Weſtdeutſchland und Süddeutſchland verteilen. Das größte der
Geſchäfte iſt das bekannte Kaufhaus Oberpollinger in
München. An Einkaufs- und Engroshäuſer ſind übernommen: das
Haus HamburgRödingsmark, das Einkaufshaus Berlin. das Ein
kaufshaus Chemnitz und das Einkaufshaus Plauen. Die Be
dingungen des Verſchmelzungsvertrages ſind vom A.R.
eingehend geprüft und als vorteilhaft befunden worden. Der wirt-
ſchaftliche Vorteil, den dieſe Fuſionierung für die Firma mit ſich
brachte, liegt auch darin, daß die übernommenen Einkaufs- und
Engroshäuſer eingehen und in Zukunft die Einkäufe für die ge
ſamten in Frage kommenden Geſchäfte mit dem ſchon beſtehenden
Einkaufsapparat, der nur in ganz geringem Umfange vergrößert
z werden braucht, beſorgt werden. Der Konſum an Waren wird
urch die in dieſer Fuſion liegende Vergrößerung ſtark erhöht,

die Machtſtellung im Einkauf ſtark vergrößert. Vor allem für
die Fabrikation und die naheſtehenden Fabrikationsgeſellſchaften
bedeutet dieſe Fuſion mit den Emdenſchen Waren und Kauf
häuſern eine vermehrte Sicherſtellung des Abſatzes.
Die Uebernahme der Emdenſchen Engros- und Anſchlußkunden-
Geſchäfte hat zur Folge, daß der gleiche Zweig Karſtadt A.G.
weſentlich vergrößert werden kann. Die Firma Emden beſaß un-
gefähr 200 EngrosKunden. Zur Durchführung der ganzen Trans
aktion ſchlägt die Verwaltung eine Kapitalserhöhung um nom.
17 Mill. Rm. vor, die von einem Bankenkonſortium übernommen
werden. Die jungen Aktien ſollen in voller Höhe im Verhältnis
von 2:1 den Äktionären zum Kurſe von 125 Prozent angeboten
werden und nehmen ab 1. Februar 1927 an dem Gewinn teil.
Die ao. H.-V. genehmigte einſtimmig die beantragte Kapitals-
erhöhung und wählte Dr. Crone-Muenzebrock, Berlin, neu
in den Aufſichtsrat. Auf Anfrage teilte der Vorſitzende mit,
daß im laufenden Jahr eine weſentliche Steigerung der
Umſätze gegenüber dem Vorjahre erzielt worden ſei. Trotz der
Erhöhung der Unkoſten ſei mit einer zufriedenſtellenden
Dividende zu rechnen.

Leipziger Wollkämmerei, A.-G., Leipzig. Die o. H.V. ge
nehmigte den Abſchluß für das Jahr 1925,/26, der einen Gewinn
von 513 995 Rm. aufweiſt. Nach entprechenden Abſchreibungen
ſowie Ueberwe' ſungen an Penſionskaſſe und Verteilung einer
Dividende von 5 Prozent auf die Stamm und Vorzugsaktien
wird der Reſtbetrag von 41 005 Rm, auf neue Rechnung vor
getragen. Wie die Verwaltung mitteilt, ſind die Ausſichten für die
nächſte Zukunft nicht ungünſtig.

Hofbrauhaus Koburg A.G. in Koburg. Obſchon, wie die Ge
ſellſchaft in ihrem Bericht ausführt, der vorjährige Ausſtoß nicht
anz erreicht werden konnte und die Rentabilität durch die fortſeeitende Verteuerung der geſamten Produktionskoſten, durch

1926 ſeitens der Regierung erfolgte Herab-
ſetzung des Lagerbierpreiſes, ſowie durch die ganz erheblich
hohen Steuern aller Art ungünſtig beeinflußzt worden ſei, ſieht ſich
die Verwaltung doch veranlaßt, eine Dividendenerhöhung
vorzunehmen. Es wird nämlich für das am 30. September ab

die am 1. Januar

gelaufene Geſchäftsjahr 1926 eine Dividende von 15 Proz. gegen
über 12 Proz. im Vorjahre verteilt. Nach der Gewinn und Ver
luſtrechnung ſtellt ſich das Roherträgnis auf 2297 145 Rm.
gegenüber nur 2 106 242 Rm. i. V. Nach Abzug der Betriebs-
unkoſten, Handlungsunkoſten und ſonſtigen Aufwendungen ſowie
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Handelsnachrichten
der in Höhe von 75 709 (78 310) Rm. vorgenommenen Abſchre
bungen ergibt ſich ein Reingewinn von 427 423 (404 802 Rm.
dem u. a. 80 000 Rm. der Sonderrücklage, 50 000 Rm.
Rücklage für Außenſtände, 25 000 Rm. der Erneuerungsrüchge
überwieſen und 107 421 Rm. vorgetragen werden. Die Bilay
zeigt ein Anwachſen der laufenden Buchſchulden von 336 323
i. V. auf 495 Rm. Demgegenüber ſind Außenſtände einſt
Bankguthaben in weitaus größerem Umfange, nämlich von 373
Reichsmark i. Vorj. auf 690 382 Rm. geſtiegen, desgl. Hypothele
und Darlehen von 421 802 Rm. i. V. auf 539 452 Rm. Vorrä
ſind mit 394 569 (434 r Rm. verbucht. Die Ausſichten
das neue Geſchäftsjahr ſeien ganz unüberſichtlich, die Einkauf
preiſe für Rohſtoffe, hauptſächlich für Gerſte und Hopfen, werde
als außerordentlich hoch bezeichnet. (O. H.-V. am 20.
zember 1926.)

Berliner Kindl- Brauerei A.-G., BerlinNeukölln. Jn
o. H.-V. wurde der Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1925,26 geneß
migt. Aus dem Reingewinn von 1286231 Rm. werden 6 P
Dividende auf 70 000 Rm.-Vorzugsaktien, 18 Proz. Dividend
auf 950 000 Rm.-Stammaktien und 20 Proz. Dividende
4 150 000 Rm. Prioritätsſtammaktien verteilt. Jm Bericht füh
die Verwaltung aus, daß die im vorigen Geſchäftsbericht aus
ſprochene Befürchtung, daß die allgemeine Wirtſchaftskriſe an
in nächſter Zeit noch nicht als überwunden angeſehen werde
dürfe, ſich leider in dem abgelaufenen Jahr beſtätigt hat
Mangelnde Beſchäftigung der anderen Jnduſtrien,
ringe a wachſende Arbeitsloſigkeit und anderes ma
ſind d die Berliner Bauinduſtrie wichtige Faktoren, die in d
Berichtsjahr die Abſatzmöglichkeit weſentlich beein
trächtigen. Dazu kam noch die ungünſtige naßkalte Witz
rung des vergangenen Sommers. Die ſchon für den 1. Ap
1926 beabſichtigte Bierſteuer- Erhöhung ſei dank den v
mühungen der geſamten deutſchen Brauinduſtrie bis zy
1. Januar 1927 hinausgeſchoben worden. Wenn man berüchſ
tige, daß die Geſellſchaft auch in dieſem Jahre wieder über 7 Mi
Reichsmark an Steuern habe aufbringen müſſen, d. h. ein
150 Proz. ihres A.-K. oder etwa 700 Proz. des für die Gewim
verteilung vorgeſehenen Betrages, ſo erſcheine eine neue Belaſt
durch weitere Erhöhung' der Bierſteuer geradezu als ungeheure
lich. Eine neue h Belaſtung ſei nicht mehr tragbar. J
Ausſichten für das laufende Geſchäftsjahr ſeien als günſti
zu bezeichnen, da der BVierabſatz ſich zufriedenſtellend entwich
habe.

h

Zuckerzoll und Branntweinſteuer
Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat der Reich

regierung, den Meirgliedern des Reichsrats und den Keichetag
Frattionen zur Frage der Branntweinſteuer-Erhöhung
foigende, in Abſchrift wiedergegebene, Stellungnahme zuge
laſſen:

„Der Deutſche Landwirtſchaftsrat hat mit Erſtaunen von de
Abſichten der Reichsregierung Kenntnis genommen, gleichzeitig m
der Erhohung des Zuckerzols und der Sentung der Zuckerſteue
eine Erhohung der WBranntweinſteuer vorzunehmen.

Der Deutſche Landwirtſchaftsrat tritt in jeder Weiſe dafi
ein, daß dem deutſchen Zuckerrübenanbau, deſſen ſchwerer M
ſtand auch von Herrn Reichsernahrungsminiſter Dr. Haslind
in ſeiner Haushaltsrede vom 27. Mearz d. Js. anertannt wer
iſt, Hilfe zutommen muß, damit eine weitere Verringerung
Anbaufläche im dringendſten Intereſſe der Voltsernahrung verhüt
wird. Auch der Reichswirtſchafisrat hat anerkannt, daß er
Erhöhung des Zuckerzolles das wirkſamſte Mittel iſt, die Rer
bilitat des Zuckerrübenbaues wieder herzuſtellen und hat nur
Intereſſe der Verbraucher eine Sentung der Zuckerſteuer
gieichen Ausmaß für nötig gehalten.

Unverſtändlich bleibt die Verquickung der Zuckerzollerhöhur
und Zuckerſteuerſenkung mit der Frage der Branniweinſ
Dieſe Verquickung entvehrt der wiſſenſchaftlichen Grund ge.

Wenn von der Reichsregierung für die Verquickung angeſül
wird, daß der Ausfall an Zuckerſteuern nur durch Mehreinnah
aus der gleichfalls dem Feindbund verpfändeten Branntweinſten
gedeckt werden könne, ſo verwickelt ſie ſich in einen unlosdber
Widerſpruch. Der Reichsfinanzminiſter hat in der Begründung
dem erſten vorgelegten Spiritusmonopolgeſetzentwurf ſelbſt ans
kannt, daß zurzeit eine weſtere Erhöhung der VBranntweinſten
für die Landwirtſchaft, das Spritgewerbe und das Monopol mit
iragbar ſei und Mehreinnahmen aus einer ſolchen Erhöhung m
zu erwarten ſeien. Die jetzige entgegengeſetzte Stellungnahme
da ſich die Verhältniſſe ſeither nicht weſentlich verändert habe
nicht verſtändlich und wird in weiteſten Kreiſen der Landwirtſche
ſtärtſtes Vefremden erzeugen und den ſchon leider bei vielen La
wirten beſtehenden Verdacht ſtärken, daß nicht wirtſchaftliche
wägungen bei der Entcheidung ausſchlaggebend geweſen ſind.

Durch eine Mehrbelaſtung des Trintbranntweins muß bei
Verarmung der Bevölkerung der Abſatz und damit der Ueberſch
aus dem Trinkbranntwein weiter zurückgehen. Ein weiterer
gang der Erzeugung an Branntwein wird zwangsläufig eintret
und ſchwerwiegende Folgen ſowohl für die landwirtſchaftlichen
treidebrennereien des Weſtens, die Klein und Obſtbrennereien
Süden, als auch insbeſondere für die Ackerkultur der mager
Böden des Oſtens, die mehr oder weniger auf den Kartoffelb
angewieſen ſind, und damit für die Volksernährung nach ſich ziehe
Erhöhung der Steuer für Branntwein bedeut
einen Schlag ins Geſicht für die geſam
kartoffel bauende Landwirtſchaft, bedeutet ab
auch einen Widerſpruch zu der Unterſtützungsaktion für den
leidenden kartoffelbauenden Oſten. Was hier auf der einen Se
gegeben, wird auf der anderen Seite wieder genommen.
Hilfe, die der zuckerrübenbauenden Landwirtſchaft durch die S
höhung des Zuckerzolles gewährt werden ſoll, wird durch
Schaden, den die kartoffelbauende Landwirtſchaft und die viel
Tauſende Getreide und Obſt verwertenden Landwirte erleid
erkauft und ſchlägt zum ſchwerſten Schaden der geſamten T
wirtſchaft und der Allgemeinheit aus.

Die deutſche Landwirtſchaft wehrt ſich d
gegen, daß ein Keil zwiſchen Rüben- und Ka
toffelbau getrieben wird. Die Senkung der Zuckerſte
bei gleichzeitiger Erhöhung der Branntweinſteuer bedeutet ja nie
anderes als Verſchiebung der Steuerlaſt von den ſchweren
mittleren auf die leichten mageren Böden. Der deutſchen
wirtſchaft iſt nicht damit gedient, daß ein Glied auf Koſten
anderen geſund gemacht wird. Sie fühlt ſich in allen ihrZweigen ſolidariſd und verlangt deshalb eine Handels-

Steuerpolitik, die die geſamte Landwirtſchaft zu höchſter Prod
tionsſteigerung befähigt.

Der eutſche Landwirtſchaftsrat erhenachdrücklichſt Einſpruch gegen die geplante E
höhung der Branntweinſteuer und erwartet v
den Parteien, daß ſie zu ſolcher volkswirtſcha
lich verkehrten Maßnahme nicht die Hand reiche
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